
Daniela Schmitt bleibt Zweite
Bürgermeisterin in Mönchberg
Konstituierende Sitzung: Kein weiterer Vertreter

Von unserem Mitarbeiter
WERNER RODENFELS

MÖNCHBERG. Daniela Schmitt von
der Fraktion »10 für Mönchberg«
bleibt stellvertretende Bürger-
meisterin von Mönchberg. In der
konstituierenden Sitzung am
Dienstag lehnte der Marktge-
meinderat die Wahl eines Dritten

Bürgermeisters
ab.
Die Bestim-

mung der Stell-
vertreter des
Ersten Bürger-
meisters gestal-
tete sich nicht
ohne Diskussion.
Zunächst musste
das Gremium
darüber ent-

scheiden, ob neben dem Zweiten
Bürgermeister noch eine weitere
Vertretung notwendig sei. Bür-
germeister Bernd Wetzel (partei-
los) meinte, dass Mönchberg kei-
nen Dritten Bürgermeister benö-
tige.

Schmachtenberg hat Nachsehen
Dem widersprachen mehrere
Ratsmitglieder. Sven Wohnsland
(WGS) betonte die symbolische
Bedeutung eines Dritten Bürger-
meisters aus dem Ortsteil
Schmachtenberg für die gesamte
Gemeinde. Auch Lydia Hock
(MöST) sprach sich für eine zu-
sätzliche Vertretung aus und
verwies auf mögliche Ausfälle,
wie sie in der Vergangenheit an-

dernorts vorgekommen seien.
Letztlich wurde der Antrag der
Wählergemeinschaft Schmach-
tenberg mit 9:6 Stimmen abge-
lehnt.
In geheimer Wahl wurde Da-

niela Schmitt mit 13 von 15 mög-
lichen Stimmen zur Zweiten Bür-
germeisterin gewählt. Da die 54-
jährige Hotelierin dieses Amt be-
reits in der vorherigen Amtspe-
riode innegehabt hatte, war eine
erneute Vereidigung nicht erfor-
derlich.
Für den Fall einer gleichzeiti-

gen Verhinderung des Ersten und
Zweiten Bürgermeisters legte das
Gremium eine weitere Stellver-
tretung nach Dienst- und Lebens-
alter fest. Zu Eheschließungs-
standesbeamten wurden beide
Bürgermeister einstimmig be-
stimmt.

Im Überblick: Die neuen
Marktgemeinderäte
Sieben neu gewählte
Gemeinderäte wurden von
Bürgermeister Bernd Wetzel
vereidigt: Simon Bauer (»10 für
Mönchberg«, 44, Küchenmeister),
Mario Schulz (»10 für Mönchberg«,
46, Bauleiter), Steffen Lang
(»10 für Mönchberg«, 47, Handels-
fachwirt), Lydia Hock (MöST, 67,
Finanzbeamtin i.R.), Christopher
Jacobs (WGS, 37, Einkaufsleiter),
Michael Scherrer (WGS, 52,
Konstruktionsmechaniker), Sven
Wohnsland (WGS, 40, Diplom-
Betriebswirt). (wero)
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GEMEINDERAT MÖNCHBERG IN KÜRZE

MÖNCHBERG. Der Mönchberger
Marktgemeinderat hat in der kon-
stituierenden Sitzung am Diens-
tagabend noch die folgenden
Themen behandelt und Beschlüs-
se gefasst.

Geschäftsordnung: Die Ge-
schäftsordnung wurde mit einigen
Anpassungen mehrheitlich ver-
abschiedet. Ebenso billigte der
Gemeinderat die Entschädi-
gungssatzung für die neue Wahl-
periode, die unter anderem Sit-
zungsgelder und Aufwandsent-
schädigungen regelt.

Ausschüsse: Eine wesentliche
organisatorische Änderung betrifft
die Ausschussstruktur: Statt bis-
her sechs Ausschüssen wird es
künftig nur noch zwei geben – den
Hauptausschuss und den Rech-
nungsprüfungsausschuss. Beide
Gremien sind als vorberatende
Ausschüsse konzipiert und berei-
ten Entscheidungen für den Ge-
meinderat vor. Zum Vorsitzenden
des Rechnungsprüfungsausschus-
ses wurde Joachim Zöller gewählt,
den Vorsitz im Hauptausschuss
übernimmt kraft Amtes Bürger-
meister Bernd Wetzel.

Referenten: Auch verschiedene
Referentenposten wurden besetzt:
Daniela Schmitt übernimmt das

Amt der Kulturreferentin. Sven
Eilbacher wurde zum Jugendrefe-
renten und Thomas Staudt zum
Umweltreferenten, der diesen
Posten bis jetzt bereits begleitete,
bestimmt. Der Posten des Senio-
renreferenten wurde zunächst
zurückgestellt, ebenso bleibt die
Funktion des Datenschutzrefe-
renten vorerst unbesetzt.

Vertretungen in Verbänden: Als
Vertreter des Marktes Mönchberg
in der Verwaltungsgemeinschaft
Mönchberg fungieren künftig Si-
mon Bauer, Martin Roob und
Christopher Jacobs. Im Abwas-
serverband Main-Mömling-Elsava
wird die Gemeinde durch Bürger-
meister Bernd Wetzel sowie Sven
Wohnsland und Holger Gramling
vertreten. In der kommunalen Al-
lianz Spessartkraft übernimmt
ebenfalls Bürgermeister Wetzel
die Vertretung.

Offene Ganztagsschule: Auf-
grund der hohen Zahl von aktuell
72 Anmeldungen für die schuli-
sche Betreuung nach dem Unter-
richt wurde einvernehmlich eine
weitere Kurzgruppe ab dem
Schuljahr 2026/2027 beschlossen.
Die Gemeinde übernimmt die da-
durch entstehende Erhöhung des
Eigenmittelanteils in Höhe von
etwa 7200 Euro. wero

Boris Großkinsky weiter stellvertretender Rathauschef
Gemeinderat: Konstituierende Sitzung in Eichenbühl mit Vereidigung der neuen Ratsmitglieder – Diskussion über zusätzliche Ausschüsse

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Harmonisch und vor
allem sehr zügig hat der Eichen-
bühler Gemeinderat in seiner
konstituierenden Sitzung unter
den Augen von nur sieben Gästen
die Grundlagen für die beginnen-
de Amtsperiode geschaffen. Zuvor
hatte der neue Bürgermeister
Mathias Krischke (SPD) den
Ratsmitgliedern für die Bereit-
schaft zur Übernahme des Ehren-
amts und Kevin Schmitt (CSU) für
den fairen Wahlkampf um das
Bürgermeisteramt gedankt. Er
forderte dazu auf, bei Entschei-
dungen offen und fair zum Wohle
der Gemeinde zu agieren.

Krischke vereidigt
Joachim Schmedding (SPD) nahm
als ältestes Gemeinderatsmitglied

die Vereidigung von Krischke als
neuen Bürgermeister vor. Ein-
stimmig war das Votum, wie bis-

her zwei Stell-
vertreter zu be-
stimmen. In ge-
heimer Wahl
wurde zunächst
Boris Großkinsky
(CSU) als einzig
vorgeschlagener
Kandidat ein-
stimmig zum 2.
Bürgermeister
gewählt. Die

Entscheidung bei der Wahl zum 3.
Bürgermeister zwischen Johannes
Hennich (CSU) und Stephan
Winkler (SPD) fiel mit 8:7 Stim-
men denkbar knapp für Hennich
aus. Die anschließend erforderli-
che Vereidigung nahm Bürger-
meister Krischke vor.
Diskussionsbedarf ergab sich

kurzfristig bei der Verabschiedung

der neuen Geschäftsordnung für
die kommende Amtszeit. Neben
dem seither bestehenden Rech-
nungsprüfungsausschuss sollte als
Neuerung noch ein Haupt- und
Finanzausschuss sowie ein Bau-,
Umwelt- und Verkehrsausschuss
mit je sechs Delegierten installiert
werden.
Michael Mozin (CSU) zweifelte

die Notwendigkeit des Bedarfes
der beiden Ausschüsse an und sah

die dort einzurichtenden Kompe-
tenzen als zu weitgehend. »Wer-
den die Ausschüsse gebraucht?
Bisher kamen wir in unserer klei-
nen Gemeinde auch ohne die aus«,
so Mozin. Zudem seien ihm die

Entscheidungskriterien zu
schwammig, man solle die Funk-
tion reduzieren und im neuen
Gremium nach
einem halben
Jahr über die
Notwendigkeit
neu entscheiden.
Mehrere Mit-

glieder aus dem
Gremium spra-
chen sich aller-
dings für die Bil-
dung der Aus-
schüsse aus. Bei
nur einer Gegenstimme (Mozin)
wurde die neue Geschäftsordnung
angenommen. Allerdings wurde
festgelegt, zum Jahresende die Not-
wendigkeit zu prüfen und die Ge-
schäftsordnung bezüglich der neuen
Ausschüsse bei Bedarf zu ändern.
Keinen Diskussionsbedarf er-

gab sich bei den anschließenden,
jeweils einstimmig gefassten Be-

schlüssen zur Besetzung der Aus-
schüsse, inklusive der Bestellung
der Delegierten für den Zweck-
verband der Wasserversorgung
der Erftalgruppe.

Nur noch zwei Beauftragte
Statt bisher vier wurde nach Vor-
abstimmung mit den Fraktionen
festgelegt, nur noch zwei Jugend-
und Vereinsbeauftragte als zen-
trale Schnittstelle zwischen Ge-
meinde, Jugend und den Vereinen
zu bestimmen. Christoph Dick
(CSU) und Thomas Poppe (SPD)
wurden vom Gremium hierzu ein-
stimmig neu in dieses Amt ge-
wählt. Keine Änderung ergab sich
beim Seniorenbeauftragten, der
nicht aus dem Gremium gefunden
werden konnte. Das Amt wird
weiterhin, wie seit 2024, VdK-
Vorsitzender Eberhard Schlage
ehrenamtlich für die Gemeinde
wahrnehmen.
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ZEUGENAUFRUFE

MILTENBERG. Mit dieser Rubrik
bitteT die Polizeidienststelle in
Miltenberg um Hinweise auf Täter
in kleineren Fällen.

Collenberg. Am Mittwoch, zwi-
schen 13.10 und 15.15 Uhr, wurde
durch ein unbekanntes Fahrzeug
der Maschendrahtzaun eines An-
wesens in der Bahnhofstraße be-
schädigt.

Stadtprozelten. Zwischen Sams-
tag und Dienstagnachmittag wurde
die Bahnunterführung im Bereich
der Kirche in der Hauptstraße mit
Graffiti beschmiert. Der Sach-
schaden liegt bei rund 2500 Euro.

b
Hinweise an die Polizei unter:
Tel. 09371 945-0

www.main-echo.de/blaulicht

Polizeimeldungen
aus dem Mainviereck

Das Dienstwagen-Zwischenlager des Klinikums Aschaffenburg-Alzenau in Hanau. Foto: Martin Schwarzkopf

Klinikum-E-Autos zwischengeparkt
Dienstwagen-Kampagne: Neufahrzeuge werden für Weitergabe an Mitarbeitende vorbereitet – Erste Bilanz

Von unserem Redakteur
MARTIN SCHWARZKOPF

ASCHAFFENBURG/ALZENAU. Das
Klinikum Aschaffenburg-Alzenau
hat eine Bilanz der aktuellen Pha-
se seiner Dienstwagen-Kampagne
vorgelegt – mit neuen konkreten
Zahlen. Das größte Krankenhaus
im Mainviereck wertet diese als
Erfolg und erklärt, warum ein
Parkplatz in Hanau mit Hunderten
E-Autos in dem Projekt eine er-
hebliche Rolle spielt.
Sebastian Lehotzki ist zufrie-

den. Das wird aus einer Presse-
mitteilung, die das Klinikum zur
Wochenmitte verschickt hat,
deutlich. Der Geschäftsführer zog
darin erstmals eine Bilanz der ak-
tuellen Dienstwagen-Kampagne.

Über 360 Fahrzeuge im Dienst
»Seit November 2025 sind schon
mehr als 360 Fahrzeuge in Dienst
gestellt worden«, teilt Lehotzki mit.
Er ist der Erfinder des Dienstwa-
gen-Angebots, das bei seiner Pre-
miere vor vier Jahren für erhebli-
ches öffentliches Aufsehen in ganz
Deutschland gesorgt hatte.
Das Klinikum erinnert in der

Pressemitteilung daran, dass man
»bereits 2022/2023 Dienstwagen
für Mitarbeitende etabliert« habe.
Seinerzeit seien über den gesam-
ten Zeitraum rund 800 Fahrzeuge,
damals ein vollelektrischer Mazda,
abgerufen worden. »Ziel der
Kampagne ist es nach wie vor, im
hart umkämpften Arbeitsmarkt
neue Pflegekräfte zu gewinnen«,
heißt es in der Mitteilung.

Wechsel als Voraussetzung
Voraussetzung für einen neuen
elektrischen Dienstwagen der
Marke Cupra in der jetzt laufen-
den zweiten Welle ist der freiwil-
ligeWechsel als Pflegekraft in eine
zuletzt gegründete Tochtergesell-

schaft des Klinikums. Weil eine
Tarifbindung wie in der Mutter-
gesellschaft ein solches Zusatz-
Angebot nicht zulasse, wie das
Management in der Vergangen-
heit betonte.

110 Anträge in einer Woche
Ende April habe man das Angebot
auf alle Berufsgruppen im Klini-
kum erweitert, weil die Mobili-
tätskosten in jüngster Zeit ein
großes Thema geworden seien (wir
berichteten). Für diese Dienstwa-
gen gebe es allerdings andere
Konditionen als für die Pflege-
kräfte: »Das Fahrzeug muss – wie
bei Dienstwagen üblich – regulär
versteuert werden.«
Diese zweite Stufe der aktuellen

Dienstwagen-Kampagne sei »er-
folgreich angelaufen«, teilt das
Klinikum jetzt mit. »Rund eine
Woche nach dem Start haben
schon 110 Mitarbeitende einen
Dienstwagen beantragt«, heißt es
in der Pressemitteilung.
Die gewählte Strategie mit

»passgenauen Lösungen« für die
Mitarbeitenden hat sich aus Sicht
von Patrick Engelke, Pressespre-
cher des Klinikums, längst be-

währt. Innerhalb weniger Monate
seien inzwischen fast 50 Prozent
der 730 für das Klinikum geor-
derten Fahrzeuge vergeben wor-
den – »und das, obwohl Weih-
nachten und Neujahr kurz nach
der Verkündung der Maßnahme
vor der Tür gestanden haben«, wie
es in der Pressemitteilung heißt.

»Zeitnah ausstatten«
»Das Gros der Fahrzeuge musste
zwischenzeitlich auf einem gesi-
cherten Parkplatz in Hanau ab-
gestellt werden. Denn wir wollten
nach den Erfahrungen der ersten
Runde auf alle Eventualitäten
vorbereitet sein«, wird Engelke in
der Pressemitteilung zitiert. »Wer
sich für einen Dienstwagen ent-
schieden hat, soll danach nicht
mehrere Monate darauf warten
müssen – jeder, der sich schon
einmal einen Neuwagen bestellt
hat, weiß, wie lange diese Zeit
mitunter werden kann. Menschen,
die jeden Tag ihr Bestes für an-
dere geben, sollten zeitnah mit
diesem wichtigen Benefit ausge-
stattet werden.«
Zu den Kosten der Zwischen-

lagerung nennt das Klinikum auf

Nachfrage keine Euro-Beträge.
»Für das Areal (gemeint ist die
Parkfläche in Hanau, Anmerkung
der Redaktion) ist eine markt- und
größenübliche Miete vereinbart
worden«, schreibt Patrick Engel-
ke.
In diesen Tagen sei der Pen-

delverkehr zwischen dem Zwi-
schenlager in Hanau und Aschaf-
fenburg weiter ausgebaut worden,
berichtet Engelke: Die Neufahr-
zeuge müssten ins Klinikum ge-
bracht und dort für die Weitergabe
an die Mitarbeitenden vorbereitet
werden.

»Kontinuierliches Interesse«
Wann das letzte Fahrzeug ausge-
liefert werde, lasse sich derzeit
schwer abschätzen, so der Pres-
sesprecher: »Wir sehen ein konti-
nuierliches Interesse und sind da-
von überzeugt, dass wir der Nach-
frage gerecht werden können.
Aber natürlich lässt sich ein defi-
nitives Enddatum derzeit schwer
abschätzen – und angesichts der
mitunter unsachlichen Kritik an
unserem Projekt wäre ich mit
einer Prognose heute auch vor-
sichtig.«

Hintergrund: Bitte um »Geduld und Vertrauen«

Pressesprecher Patrick Engelke
vom Klinikum Aschaffenburg-Alze-
nau hat die Zwischenbilanz zur Dienst-
wagen-Kampagne genutzt, um auf die
Qualitäten des größten Krankenhauses
im Mainviereck zu verweisen: »Die Me-
dizin bewegt sich in den meisten Berei-
chen auf absolutem Spitzenniveau und
die Zahl der Patientinnen und Patienten
wächst kontinuierlich.«
Er warnt davor, innovative Projekte
vorschnell zu bewerten – und macht
das an einem Beispiel aus dem Bereich
der medizinischen Innovationen fest:
»Deshalb ist unser Appell an jene, die in
innovativen Projekten ausschließlich

Murks wittern: Haben Sie einen Mo-
ment Geduld und Vertrauen. Kein Pa-
tient weiß, wie ein Da-Vinci-Opera-
tionsroboter bedient wird – und doch
lassen sich deutschlandweit Zehntau-
sende Menschen im Jahr damit erfolg-
reich operieren. Das Klinikum ist auf
einem hervorragenden Weg.«
Engelke betont, dass Krankenhäu-
ser vor großen Herausforderungen
stünden, denen man am besten »mutig
und kreativ« begegne. »Das Klinikum
Aschaffenburg hat in den vergangenen
zwei Jahren sein Defizit spürbar von
fast 40 auf derzeit rund 34,8 Millionen
Euro abgebaut – bei weiter sinkender

Tendenz und trotz massiven Gegen-
winds aus der Bundespolitik«, wird er in
der Pressemitteilung zitiert.
Klinikums-Geschäftsführer Sebas-
tian Lehotzki verspricht in der Mit-
teilung, kontinuierlich über die Ent-
wicklungen im kommunalen Kranken-
haus zu berichten: »Wir haben verstan-
den, dass die meisten Bürgerinnen und
Bürger zwar wenig Berührungspunkte
mit dem Klinikum haben – sich aber
viele trotzdem für unsere Entwicklung
interessieren. Das ist ja eine positive
Erkenntnis und wir werden künftig
häufiger aus dem Maschinenraum des
Klinikums berichten.« (msc)
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